Marinov und Glücker als Neuzugänge
Daniel Luptowicz kehrt zum ACL zurück / Spinnler und Pilzweger bleiben / Gespräch mit Björn Goller und Jürgen Lieb
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RINGEN - Der AC Lichtenfels hat ein schweres Jahr hinter sich. Sportlich hatte er mit vielen Verletzten zu kämpfen. Hinzu kamen noch der nicht ganz harmonisch abgelaufene Wechsel an der Vereinsspitze sowie der Ärger, nachdem eine Steuerprüfung Ungereimtheiten bei der Beschäftigung ausländischer Ringer aufgedeckt hatte.

Jetzt scheint sowohl sportlich als auch im Umfeld wieder alles im Lot zu sein. Ob dem auch wirklich so ist, wollten wir vom neuen Vorsitzenden Björn Goller und Mannschaftsführer Jürgen Lieb wissen.

Wie groß war die Erleichterung, als mit dem tollen 23:17-Auswärtssieg in Thalheim die Relegation vermieden und der erneute Klassenerhalt in der 1. Bundesliga perfekt war? 
BG:  Wenn man mir in Thalheim ein Riesenmikrofon an den Bauch gebunden hätte, hätte man einen Stein fallen hören. Es war schon eine große Erleichterung, da die Anspannung über die gesamte Saison hinweg hoch war. Das Ganze aus eigener Kraft zu schaffen, also ohne die Mithilfe der Hofer, war schon eine Riesensache.

JL:  Für mich war es natürlich ebenso eine Erleichterung. Vor allem, wenn man sieht, was bei uns bereits vor Beginn der Serie abgelaufen ist. Ab Dezember vergangenen Jahres wussten wir ja, dass wir einen neuen Vorsitzenden benötigen. Wir konnten bis zur Neuwahl fast nichts über neue Ringer entscheiden, waren irgendwie hilflos dagestanden. Wenn wir da nicht einen wie Stefan Heinlein im Rücken gehabt hätten, der gesagt hat, „das ziehen wir durch, das schaffen wir finanziell“, hätten wir nie Neuzugänge wie Spinnler und Pilzweger bekommen. Und ohne Verstärkungen hätten wir das zweite Jahr 1. Bundesliga gar nicht angehen brauchen. Mit dem neuen Vorstand haben wir allmählich Ruhe in den Verein bekommen. Auch hat sich unsere Mannschaft zusammengefunden. Dann kamen die Verletzungen. Doch besonders der Sieg in Frankfurt/Oder hat gezeigt, dass die Mannschaft den Klassenerhalt unbedingt will. Am Ende war's wirklich eine Riesenerleichterung. (BG)
Insgesamt ist dann ja sogar Rang sieben unter zehn Vereinen herausgesprungen. Daran war nach der Vorrunde gar nicht zu denken. Wie sieht somit die sportliche Bilanz aus?
JL:  Natürlich sieht es mit Platz sieben jetzt besser aus, als es letztendlich war. Denn es war sehr eng. Der Ligaverbleib wurde ja quasi erst mit dem letzten Einzelkampf im letzten Mannschaftskampf zu unseren Gunsten entschieden. Unser Ziel war von Anfang an der Klassenerhalt. Und dieses Ziel haben wir erreicht. Von den drei gleichstarken Teams Thalheim, Frankfurt und uns hatten wir das glücklichere Ende. (

BG:  Unser Trainer Ali Hadidi hat im Vorfeld der Saison gesagt, dass wir drei Mannschaften hinter uns lassen würden. So kam's dann auch. Ich selbst war ein wenig optimistischer. Ich hatte mir Fünfter oder Sechster gewünscht. Hätten wir immer unsere beste Mannschaft gehabt, wäre es vielleicht gar nicht so unrealistisch gewesen. Dafür hat sich mein zweiter Wunsch erfüllt – einmal zu Hause die Hofer besiegen. Auch wenn sie nicht mit der stärksten Besetzung bei uns waren, wollten sie nicht verlieren.

Das Abstiegsgespenst war auch deshalb so lange beim ACL zu Gast, weil die Mannschaft immer wieder Verletzte zu beklagen hatte. War das einfach nur Pech? Oder liegt es daran, dass gerade viele osteuropäische Sportler eine sagen wir ’mal härtere Art des Ringens pflegen?
BG:  Unser Kader ist aufgrund unseres Budgets nicht so breit aufgestellt wie bei anderen Vereinen. Da machen sich Verletzungen gravierender bemerkbar. Richtig ist allerdings auch, dass ausländische Ringer einen anderen Standard haben und härter ringen, was unsere Leute nicht so gewöhnt sind. Man muss auch sehen, dass ausländische Ringer tagein, tagaus nichts anderes machen als zu ringen. Unsere Leute sind hingegen noch Amateure, auch wenn wir in einer Profiliga ringen. Sie gehen noch einem Beruf nach. Gewiss, sie sind fit. Aber eben nicht so fit wie ein internationaler Profiringer.

JL:  Das ist auch meine Meinung. Das hat man besonders beim Doppelkampftag Anfang Oktober gesehen, über den ich mich bekanntlich so aufgeregt habe. Nehmen wir zum Beispiel den SC Anger. Da hat am Samstag ein ungarischer Spitzenmann gerungen und am Sonntag in derselben Gewichtsklasse ein anderer ungarischer Spitzenmann. Der war dann natürlich ausgeruht im Gegensatz zu Timo Goller. Der war noch vom Vorabend geschlaucht und sitzt fünf Stunden im Auto. Da steigt die Verletzungsgefahr vor allem gegen solche Gegner. Denn die ringen einfach härter. Wenngleich die Verletzungen von Spinnler und Kumanov einfach Pech waren.

Einerseits um den Vorgaben des Deutschen Ringerbundes nachzukommen, andererseits wohl auch aus finanziellen Erwägungen hat der ACL bei seinen Neuverpflichtungen vornehmlich auf junge deutsche Ringer gesetzt – was sich bewährt hat. Mitunter standen sieben Deutsche für Lichtenfels auf der Matte. Soll dieser Weg fortgesetzt werden?
BG:  Allein schon arbeitsrechtlich ist es wesentlich einfacher, einen Kader mit deutschen Ringern aufzustellen. Ein ausländischer Sportler braucht eine Aufenthaltsgenehmigung, eine Arbeitserlaubnis, eine Unterkunft, Verpflegung. Dann muss man mit ihm hier Sachen unternehmen. Mit Problemen kommen sie dann zum Jürgen. Das ist ein enormer Aufwand. Will heißen, ich möchte diesen Weg weitergehen. Auch deshalb, damit der ACL seine Identität nicht verliert.

JL:  Unser Ziel ist immer, mit möglichst vielen eigenen Leuten zu ringen. Und der Weg, den wir mit unseren EU-Ausländern gehen, finde ich noch nicht so schlimm wie bei anderen Vereinen. Denn unsere Ausländer sind zum Teil schon seit einigen Jahren bei uns. (BG)
Da wir schon über die personelle Situation sprechen. Wie sehen hierzu die Planungen für die neue Saison aus?
JL:  Keiner unserer Ringer hegt Abwanderungsgedanken! So freuen wir uns, dass Spinnler und Pilzweger auch für die nächste Saison bei uns unterschrieben haben.

BG:  Zu den Neuverpflichtungen kann ich etwas sagen. Zuvor muss man jedoch erwähnen, dass es in der kommenden Saison bei den Gewichtsklassen eine kleine Änderung gibt. Da wir 2011 die Europameisterschaft in Deutschland haben, haben die Bundestrainer den Wunsch geäußert, die Ringer nicht so sehr mit dem Gewichtmachen zu belasten. Will heißen, die Gewichtsklassen bleiben zwar gleich, doch darf der Ringer bis zu zwei Kilo mehr wiegen. Was bedeutet, dass beispielsweise Tobias Schütz wieder 74 Kilo griechisch ringen kann. Aus diesem Grund haben wir uns um einen Mann für 84 Kilo griechisch bemüht und mit Hristov Marinov, dem aktuellen bulgarischen Meister dieser Klasse, auch gefunden. Wir haben ihn für insgesamt neun Kämpfe verpflichtet. Wann er ringt, ist Sache der Trainer. Wobei wir auch im Trainerstab mit dem 36-jährigen Jochen Engelhardt aus Nürnberg, einem ehemaligen Deutschen Meister, einen reinen Griechisch-Trainer dazubekommen haben.Wir haben außerdem zwei weitere Neuzugänge. Der eine ist der Tobias Glücker aus Burgebrach, der 55 und 60 Kilo Freistil ringen kann und hier eine Lücke schließt. Der andere ist der Daniel Luptowicz, ein ehemaliger ACler, der aus Burgebrach wieder zurückkehrt und in erster Linie unsere „Zweite“ im 84 Kilo griechisch verstärken soll.

Ich gehe davon aus, dass Trainer Ali Hadidi auch bleibt.
JL:  Ich weiß gar nicht, ob mit ihm überhaupt schon gesprochen worden ist. Aber ich denke, dass er bleibt, zumal er mit Jochen Engelhardt noch eine Unterstützung bekommen hat.

Hat sich der Fokus auf junge deutsche Ringer finanziell positiv ausgewirkt, nachdem in der Vorsaison bekanntlich ein Minus zu beklagen war?
BG:  Finanziell kann ich sagen, dass es im Vergleich zum letzten Jahr besser aussieht. Wir haben ein positives Ergebnis erwirtschaftet.

Kann man Zahlen nennen?
BG:  Ich darf hierzu noch keine genaue Aussage machen, weil der Jahresabschluss noch nicht erstellt ist.

Apropos Finanzen. Wie steht’s in Sachen Steuernachzahlung für die Beschäftigung ausländischer Ringer?
BG:  So wie bei euch schon einmal in der Zeitung genannt, müssen wir 38000 Euro nachzahlen. Mit der Rentenversicherung ist vereinbart worden, mit dem Finanzamt wird es, dass der Betrag als Ratenzahlung abgegolten wird. Unsere Zahlungen erfolgen regelmäßig. Wir haben keine Probleme, das zu schultern. Damit ist die Angelegenheit vom Tisch.

Überhaupt stand der ACL im ersten Halbjahr 2009 mehr mit nicht-sportlichen Angelegenheiten in den Schlagzeilen. Herr Goller, wie fühlt man sich da als neuer und zugleich noch junger Vorsitzender?
BG:  Erschlagen! Und zwar, weil sehr viele Einflüsse auf einen einströmen. Ich war mit dem Amt zwar nicht überfordert, musste jedoch erst einmal durch die ganze Sachlage hindurchrudern.

JL:  Respekt, dass so ein junger Kerl mit seinen 27 Jahren sagt, ich hab' den Mut, so ein Amt in dieser Situation zu übernehmen.

Erfreulich war für die Vereinsführung neben dem erneuten Klassenerhalt bestimmt die Gründung eines Fanclubs.Wie wertvoll ist dieser für den Verein?
BG:  Unschätzbar wertvoll! Es gibt keine so positiv verrückte Fangemeinde wie die Lichtenfelser. Wenn man sich nur überlegt, dass 200 ACL-Fans mit nach Thalheim gefahren sind. Ich bin froh, Gründungsmitglied zu sein. Das war ich übrigens bereits, bevor ich ACL-Vorsitzender geworden bin.

JL:  Wir haben vor allem einen Fanclub mit viel Fachwissen. Da passiert es schon, dass mir Vorschläge gemacht werden, wen wir verpflichten könnten.

Das Gespräch führte Frank Gorille

